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Beschreibenundnicht bewerten –
die Alternative zumLoben
Was Erziehung angeht, sind sich die meisten Erwachsenen, Pädagoginnen und Pädagogen sowie Eltern über
ein Ziel einig: Kleine Menschen sollen zu zufriedenen, selbstbewussten und gleichzeitig gemeinschaftsfähigen
Mitbürgern heranwachsen. Sie als Erzieher/-innen stehenmit Ihren Bemühungen umdie Kinder zusammenmit
den Eltern ganz am Anfang dieser Entwicklung und haben aus meiner Sicht großen Einfluss. Lässt sich dieses
Erziehungsziel erreichen, indemman lobt? Der Satz „Das hast du super gemacht!“ kommt vielen Erwachsenen
imUmgangmit Kindern fast unwillkürlich über die Lippen.Wie ichmeine, ist diese Art von Lob für Kinder unzu-
träglich. Es nimmt ihnen ihre eigene Einschätzung, macht sie tendenziell abhängig und führt zu Konkurrenzge-
fühlen bei anderen bzw. unrealistischer Selbsteinschätzung aufseiten der Gelobten. Anhand von Beispielen
will ich versuchen,meine Sichtweise näher zu erläutern und Alternativen aufzuzeigen.

AUTORIN

Bettina Zydatiß hat ei-
ne abgeschlossene Aus-
bildung für das Lehramt
an Gymnasien.
Seit 2003 ist sie freibe-

ruflich als Berliner Begabten-Beratung
und als Erziehungsberatung tätig, berät
Eltern und Kinder (hochbegabt oder
nicht) sowie deren Lehrer/-innen und Er-
zieher/-innen nach dem Konzept von
Thomas Gordon. Seit 2010 vermittelt sie
in Kursen für Eltern und Pädagoginnen
das Erziehungskonzept von Gordon, das
auf den Einsatz von Belohnung und Stra-
fe verzichtet.

Konkurrenz

Eine negative Auswirkung von Lob sind
aus meiner Sicht die negativen Gefühle
(der Neid, die Eifersucht), die bei den Zu-
hörern entstehen. Wird eine/einer im
Beisein eines anderen gelobt, ist das für
das nicht gelobte Kind oft schwer zu er-
tragen. Esmöchte auch Lob hören, sonst
fühlt es sich zurückgesetzt.
Wenn die zu bestärkenden Handlun-

gen verschiedener Kinder von Erwachse-
nen mit den gleichen Worten wie „Su-
per!“, „Klasse!“ und „Toll!“ bedacht wer-
den, entsteht der Eindruck, als wäre das
Tun der Kinder vergleichbar. Was diese
aber leisten (können) ist sehr unter-
schiedlich und vor allem altersabhängig.
Meiner Meinung nach ist es daher am

zuträglichsten für alle Beteiligten, wenn
sie individuelle Rückmeldungen bekom-
men. Erzieher/-innen zeigen Interesse

wicklung von Ausdauer und Anstren-
gungsbereitschaft hilfreich.
Hin und wieder habe ich die Gelegen-

heit, in Kitas und Schulen zu hospitieren.
Eine Szene aus einem Kinderladen
möchte ich hier schildern. In der Einrich-
tung war eine Praktikantin nicht deut-
scher Herkunftssprache, die sich nur mit
den Kleinsten der Gruppe befasste. Ihre
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und schenken Aufmerksamkeit, indem
sie genau hinschauen und den Kindern
beschreiben, was sie sehen. So wird das
Tun nicht bewertet und der Vergleich
fällt weg.
Der Dreijährige, der mit dem Stift noch

ungelenk hantiert, hört: „Ah, da kreuzen
sich die blaue und die rote Linie auf dei-
nem Bild.“ Oder: „Da geht ein ganz lan-
ger grüner Strich von hier nach da.“ Da-
bei geht es nicht darum, ob zu erkennen
ist, was das Kind malen wollte, sondern
es ist wichtig, dass es sich ausprobiert,
ohne auf demPrüfstand zu stehen.
Lobende Kommentare erzeugen

Druck, wiederum etwas Lobenswertes
tun zu wollen, umwieder Lob zu bekom-
men.
Zur Fünfjährigen sage ich vielleicht:

„Da hast du lauter verschiedeneBlumen-
arten in den Vorgarten gemalt.“ Oder:
„Aus deinem Schornstein kommt
schwarzer Rauch.“ Diese Art von Zuwen-
dung wird jedem Einzelnen gerecht und
lässt keine negativen Gefühle aufkom-
men, denn jeder wird mit dem, was er
tut und (schon) kann sozusagen indivi-
duell „abgeholt“, ohne mit anderen ver-
glichen zuwerden.
Ich halte es auch für ungünstig, wenn

Erwachsene sagen, ob ihnen die Werke
der Kinder gefallen, denn vor allem die
Kinder selbst sollten doch mit ihren
Ergebnissen zufrieden sein. Kleine Kin-
der brauchen meiner Meinung nach we-
der Lob noch Kritik, wenn sie Dinge ler-
nen und ausprobieren. Und wenn sie
nicht zufrieden sind, entsteht dadurch
Raum für Verbesserungen und neue Ver-
suche. Auch das finde ich für die Ent-
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Deutschkenntnisse waren noch be-
grenzt, ich hatte den Eindruck, dass sie
sich auf der Ebene der Kleinkinder am
ehesten ausdrücken konnte und sie des-
wegenmit den Älteren wenig zu tun hat-
te. Was auch immer die Kleinsten taten,
die Praktikantin lobte allesmit begeister-
ten Äußerungen wie: „Toll!“ und „Su-
per!“ Beimir entstand der Eindruck, dass
sie damit die Aggression der älteren Kin-
der auf sich zog. Einige traten nach ihr,
andere schubsten oder kniffen sie. In
diesem Fall richtete sich der Unmut
nicht gegen die kleinen Gelobten, son-
dern gegen die Person, die aus Sicht der
älteren Kinder auf ungerechte Weise ihre
Gunst verteilte, so zumindest meine Ver-
mutung. Als ich meine Einschätzung mit
den anderen Erzieherinnen besprach,
bestätigten sie, dass auch an anderen
Tagen einige Kinder gegenüber dieser
Praktikantin besonders inakzeptables
Verhalten zeigen.

Abhängigkeit

Im Zuge meiner Beratungstätigkeit ler-
ne ich bei Spielterminen viele Kinder
kennen und bin mit der Art, wie ich sie

210 mm x 297 mm (PDF)

C
y
a
n

M
a
g
e
n
t
a
Y
e
l
l
o
w

B
l
a
c
k

(
C
M
)

(
C
Y
)

(
M
Y
)

(
C
M
Y
)

VivaNWP-Service (C) Viva Vertrieb; Version: 10.0.0.8267

2dd73dd9497302102d55e4fd03bffa0a-print.pdf; Seite: 18; Datum: 25.04.2019 11:10



AK
TU

EL
L
U
N
D
KR

IT
IS
CH

| 2
1

Beschreibenundnicht bewerten –
die Alternative zumLoben
Was Erziehung angeht, sind sich die meisten Erwachsenen, Pädagoginnen und Pädagogen sowie Eltern über
ein Ziel einig: Kleine Menschen sollen zu zufriedenen, selbstbewussten und gleichzeitig gemeinschaftsfähigen
Mitbürgern heranwachsen. Sie als Erzieher/-innen stehenmit Ihren Bemühungen umdie Kinder zusammenmit
den Eltern ganz am Anfang dieser Entwicklung und haben aus meiner Sicht großen Einfluss. Lässt sich dieses
Erziehungsziel erreichen, indemman lobt? Der Satz „Das hast du super gemacht!“ kommt vielen Erwachsenen
imUmgangmit Kindern fast unwillkürlich über die Lippen.Wie ichmeine, ist diese Art von Lob für Kinder unzu-
träglich. Es nimmt ihnen ihre eigene Einschätzung, macht sie tendenziell abhängig und führt zu Konkurrenzge-
fühlen bei anderen bzw. unrealistischer Selbsteinschätzung aufseiten der Gelobten. Anhand von Beispielen
will ich versuchen,meine Sichtweise näher zu erläutern und Alternativen aufzuzeigen.

wicklung von Ausdauer und Anstren-
gungsbereitschaft hilfreich.
Hin und wieder habe ich die Gelegen-

heit, in Kitas und Schulen zu hospitieren.
Eine Szene aus einem Kinderladen
möchte ich hier schildern. In der Einrich-
tung war eine Praktikantin nicht deut-
scher Herkunftssprache, die sich nur mit
den Kleinsten der Gruppe befasste. Ihre

3/19

Deutschkenntnisse waren noch be-
grenzt, ich hatte den Eindruck, dass sie
sich auf der Ebene der Kleinkinder am
ehesten ausdrücken konnte und sie des-
wegenmit den Älteren wenig zu tun hat-
te. Was auch immer die Kleinsten taten,
die Praktikantin lobte allesmit begeister-
ten Äußerungen wie: „Toll!“ und „Su-
per!“ Beimir entstand der Eindruck, dass
sie damit die Aggression der älteren Kin-
der auf sich zog. Einige traten nach ihr,
andere schubsten oder kniffen sie. In
diesem Fall richtete sich der Unmut
nicht gegen die kleinen Gelobten, son-
dern gegen die Person, die aus Sicht der
älteren Kinder auf ungerechte Weise ihre
Gunst verteilte, so zumindest meine Ver-
mutung. Als ich meine Einschätzung mit
den anderen Erzieherinnen besprach,
bestätigten sie, dass auch an anderen
Tagen einige Kinder gegenüber dieser
Praktikantin besonders inakzeptables
Verhalten zeigen.

Abhängigkeit

Im Zuge meiner Beratungstätigkeit ler-
ne ich bei Spielterminen viele Kinder
kennen und bin mit der Art, wie ich sie

beim Spiel begleite, für die zuschauen-
den Eltern ein sprachliches Modell. Fast
immer sind die Zuschauer über die Aus-
dauer und Zufriedenheit ihrer Kinder
überrascht und wundern sich, dass mei-
ne nicht wertenden Beschreibungen
durchaus empathisch klingen und den
Kindern völlig ohne Lob helfen, bei der
Sache zu bleiben. Tatsächlich hat mich
noch nie ein Kind gefragt, ob mir gefällt,
was es tut, oder ob ich sein Ergebnis
schön finde. Bevor es das fragen könnte,
hat es schon meine Beschreibungen ge-
hört und sich ein eigenes Urteil gebildet.
Es passiert aber durchaus, dass die Kin-
der das Urteil ihrer Eltern einholen wol-
len und fragen: „Habe ich das nicht
schön gemacht?“ Wie mir scheint, sind
sie unsicher und ohne das Urteil der El-
tern wissen sie gar nicht, ob sie mit ih-
remWerk zufrieden sein können.

Gewünschtes Verhalten bestärken –
Empathie unterstützen

Es gibt Situationen, in denen Kinder
gewünschtes Verhalten zeigen, indem
sie z.B. mithelfen, anderen ein Spielzeug
abgeben oder etwas mit jemandem tei-
len. Ich bin der Ansicht, dass es dann
wichtig ist, eine passende Rückmeldung
zu geben, die sie in ihrem Verhalten be-
stärkt. Anhand einer Beispielgeschichte
möchte ich zeigen, welche Art von Äuße-
rung hilfreich ist undwelche nicht:
Eine Erzieherin hat an einem Tag star-

ke Rückenschmerzen und erklärt den
Kindern, dass es ihr heute schwerfällt,
die Stühle auf die Tische zu stellen. Die
Kinder verstehen das und helfen freiwil-
lig mit, weil sie die Erzieherin mögen.
Diese ist ganz begeistert von der Empa-
thiefähigkeit der Kleinen, lobt sie aus-
führlich für ihre Hilfsbereitschaft und be-
lohnt sie mit Gummibärchen. Am nächs-
ten Tag hat sie immer noch Rücken-
schmerzen und hofft auf bereitwillige
Unterstützung wie am Tag zuvor. Die
Kinder fragen, ob sie wieder Gummibär-
chen bekommen, wenn siemithelfen.
Wahrscheinlich lesen auch Sie aus der

beschriebenen Szene heraus, was da
passiert ist. Durch das Lob und die Be-
lohnung wird die Hilfeleistung an die Er-
fahrung geknüpft, sich damit wieder et-
was Erwünschtes verdienen zu können.
Dadurch geht die Bereitwilligkeit und Zu-
gewandtheit der Kinder verloren, für ei-
nen anderen aus eigenem Antrieb etwas
Hilfreiches zu tun. Die Erzieherin ist er-
staunt, dass die Kleinen nach ihrer Akti-

on für das Hochstellen der Stühle nun
wieder auf eine Belohnung hoffen. Das
hatte sie weder erwartet noch bewirken
wollen.
Welche Art von Rückmeldung der Er-

zieherin an die Kinder wäre hilfreich ge-
wesen, um sie in ihrem Tun zu bestär-
ken? Mit lächelndem Gesicht hätte sie
sagen können: „Das entlastet mich und
meinen Rücken sehr, dass ihr mithelft,
die Stühle hochzustellen.“
Meiner Ansicht nach ist das die passen-

de Vorgehensweise: Die Kinder aus der
eigenen Sicht, d.h. mit einer positiven
Ich-Botschaft, wissen zu lassen, inwie-
fern ihr Verhalten erwünscht ist und
wertgeschätzt wird. Würde man ihre Be-
mühungen gar nicht kommentieren, be-
steht die Wahrscheinlichkeit, dass das
gewünschte Verhalten zukünftig aus-
bleibt, denn jeder Mensch möchte mit
dem, was er tut, gesehen und beachtet
werden.

Fortschritte begleiten

Bei meinem Beispiel eben, ging es ja
darum,welche Art von Rückmeldung an-
stelle von Lob geeignet ist, um ge-
wünschtes Verhalten für andere zu be-
stärken.
Ein anderer Aspekt sind die Botschaf-

ten, die man Kindern geben kann, wenn
sie selbst etwas lernen, schaffen bzw. er-
stellen, wenn sie also etwas Positives für
sich selbst tun.
Viele Erwachsene meinen, es sei wich-

tig, Kinder zu loben und ihnen Rückmel-
dungen darüber zu geben, ob sie Dinge,
die sie tun oder erschaffen (z.B. Bilder
oder Basteleien) selbst schön finden.
Auch Erzieher/-innen glauben häufig,
dass es zu ihren Aufgaben gehört, die
Kinder in ihrer Obhut durch Loben zu be-
stärken. Dem liegt ja auch indirekt die
Anschauung zugrunde, dass Kinder oder
Menschen überhaupt, nur bereit sind,
sich für etwas zu bemühen und anzu-
strengen, wenn sie dafür etwas bekom-
men.
Ich glaube, das Gegenteil ist der Fall:

Menschen sind am zufriedensten, wenn
sie merken, dass sie selbst etwas leisten
können. Sie fühlen sich gut, wenn sie
sich als kompetent erleben und Dinge
bewirken können.
Untersuchungen haben gezeigt, dass

durch das Loben und Belohnen die in-
trinsische, aus demjenigen selbst kom-
mende Motivation leidet bzw. versiegen
kann.
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Wertschätzung ausdrücken

Meiner Ansicht nach ist es Ausdruck
von Wertschätzung gegenüber einer an-
deren Person (auch wenn sie noch klein
ist), auf manipulierendes Lob zu verzich-
ten und es durch eine nicht wertende,
Aufmerksamkeit schenkende Beschrei-
bung zu ersetzen.
Erzieher/-innen unterstützen positive

Entwicklungen, indem sie Kriterien be-
nennen, mittels derer Kinder selbst ent-
scheiden können, ob sie mit sich und ih-
rem Tun zufrieden sind.
Der Vergleich mit anderen hilft ihnen

nicht und schafft unnötigerweise Kon-
kurrenz unter den Kindern.
Anstatt: „Super, Melina steckt mit ih-

rem guten Gedächtnis beim Memory®-
Spielen alle in die Tasche.“
Lieber: „Du hast zehn Bilderpaare ge-

sammelt und du hast sieben gefunden,
die zusammengehören.“
Auch wenn manche Eltern von der in

diesemArtikel beschriebenenSichtweise
nicht überzeugt sein werden und ihre
Kinder im häuslichen Umfeld in der be-
kannten Weise loben, könnten Sie in Ih-
rer Erziehungsarbeit dennoch den An-
satz der wertschätzenden, nicht bewer-
tenden Ansprache verfolgen. Für die At-
mosphäre in den Kindergruppen in Ihrer
Obhut wird dies aus meiner Sicht positi-
ve Auswirkungen haben.

•Bettina Zydatiß

Lass dir digital helfen!
„Wir schreiben das Jahr 2019 n. Chr. Der ganze Alltag ist von digitalen Medien geprägt. Der ganze Alltag? Nein!
Der von Pädagoginnen und Pädagogen geführte Kindergarten hört nicht auf, der digitalen Technik Widerstand
zu leisten …“ Frei nach Asterix könnte man den deutschen Kindergarten ironisch überspitzt als Keimzelle der
Digital-Verweigerer bezeichnen – und genauwie bei Asterix gibt es durchaus gute Gründe, einer unreflektierten
Digitalisierung sämtlicher Lebensbereiche kritisch gegenüberzustehen. Aber ist der Kindergarten wirklich eine
„Analog-Oase“? Und wenn das partiell so ist: In welchen Bereichen lohnt es sich, in der eigenen Arbeit mehr
auf digitale Medien zurückzugreifen? Wo hingegen ist Zurückhaltung angebracht und pädagogisch weise? Ver-
suchenwir in diesemArtikel Chancen und Grenzen zu sehen.

Der Kindergarten ist schon über
30 Jahre digital

Flapsig gesagt: Unsere Kinder-
gärten sind bereits digitaler als wir
ahnen. Vier digitale Geräte befin-
den sich seit vielen Jahren in fast

AUTOR

Michael Fink ist
Autor, Fortbildner,
Illustrator und Aus-
stellungsbauer. Er
gibt Seminare für

Erzieher/-innen und Lehrer/-innen
zu kreativen Themen für verschie-
denste Auftraggeber.

Kontakt
www.michafink.de
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